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V o r w o r t . 

Die griechischen Schriftsteller über Heilkunde, namentlich H i p p o -
c r a t e s und G a l e n u s , welche nach dem Wiedererwachen der Wissen-
schaften die L e h r m e i s t e r der Aerzte gewesen und sie jedenfalls vom 
Wust des Mittelalters befreit und der Naturbeobachtung zugewendet 
haben, wurden noch während des vorigen Jahrhunderts, wie die fleissigen 
Dissertationen deutscher Universitäten beweisen, theils im Urtext, theils 
in lateinischen Uebersetzungen recht eifrig studirt; heutzutage dagegen 
sind sie nur noch in den Händen weniger L i e b h a b e r , die sich einen 
empfänglichen Sinn für Geschichte der Wissenschaft bewahrt haben. 

Man citirt sie mehr in f o r m a l e r Hinsicht, mit Kücksicht auf die 
einmal überlieferte T e r m i n o l o g i e , während in sachlicher Hinsicht nicht 
alte Autorität , sondern N a t u r b e o b a c h t u n g für uns den Born des 
Wissens darstellt. 

Aber für Mitglieder eines gelehrten Standes ist die K e n n t n i s s d e r 
h e r g e b r a c h t e n N a m e n denn doch ganz unerlässlich; missbräuchliche 
Anwendung der Kunstausdrücke stiftet Verwirrung und ist dem Fortschritt 
der Wissenschaft hinderlich. Nun, die wichtigeren K r a n k h e i t s n a m e n 
sowohl der allgemeinen Medicin wie auch g a n z b e s o n d e r s d e r A u g e n -
h e i l k u n d e sind durchgehends g r i e c h i s c h , oder gelten doch dafür, — 
wenn sie nicht ausnahmsweise lateinische Uebersetzungen griechischer 
Worte darstellen. Ihre Kenntniss ist bis heute zum Yerständniss älterer 
wie neuerer Schriftsteller gerade ü b e r A u g e n h e i l k u n d e ganz unerlässlich. 

Gab es doch und giebt es noch heute sehr viele Fachgenossen, welche 
eine neue Lehre, eine neue Krankheit , ein neues Instrument ohne den 
Pass eines griechischen Namens nicht in die literarische Welt hinauszu-
senden wagen! Die alten Irrthümer sind sorgfältig von einem Lehrbuch 
in's andere übertragen und unseren Studenten und Aerzten getreulich 
aufbewahrt worden; man hat sogar, falschen Namen zu Liebe, nicht exi-
stirende Krankheiten erfunden und bis heute fortgebucht; man hat sinn-
lose Zeichen, die nur den Werth überlieferter Hieroglyphen haben, für 
richtige Namen ausgegeben und zu d e n a l t e n F e h l e r n n e u e in Fülle 
hinzugefügt. 

Um hier Wandel zu schaffen, muss man auf die Q u e l l e n der Namen-
gebung, d. h. auf die alten Schriftsteller, zurückgehen. Dieser Arbeit habe 
ich mich willig unterzogen, obwohl dergleichen heutzutage wenig geschätzt 
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wird. Früher mehr. Ha t doch sogar der grosse G a l e n nicht verschmäht, 
ein Wör te rbuch der hippocratisclien Kunstausdrücke zu verfassen. 

Ich hoffe, dass der Leser auch aus meinem Büchlein, welches sich 
auf die Augenheilkunde beschränkt, einigen Vortheii ' ziehen werde. Meine 
Absicht geht dahin, d i e v o r k o m m e n d e n K u n s t a u s d r ü c k e zu e r k l ä r e n 
( g e n a u e r nur die wirklich zur A u g e n h e i l k u n d e gehörenden) 1 ; die nütz-
lichen beizubehalten; die falschen und geschmacklosen zu verwerfen; alle 
überflüssigen, schädlichen und irr thümlichen Fremdwörter durch d e u t s c h e 
N a m e n zu ersetzen. 

W e n n man in der Thier- und Pflanzenkunde bestimmte W e s e n mit 
bestimmten Namen belegt, und seit L i n n é sich nicht sehr darum grämt, 
falls diese lateinisch-griechischen Namen schlecht gewählt sind : so handelt es 
sich doch in der Heilkunde nicht um unveränderliche Gattungen und Arten, 
sondern um V o r g ä n g e , die sowohl selber in stetem Fluss begriffen sind, als 
auch von der stetig fortschreitenden Wissenschaft immer anders aufgefasst 
und beschrieben werden. In der Medicin ist die Reform der Namengebung 
nicht so aussichtslos wie etwa in der Chemie. Uebrigens habe ich gar 
nichts gegen passende Fremdwörter in der Heilkunde, speciell in meinem 
Fache; aber sie sollen nicht überwuchern: und wenn eine klare Ueber-
setzung möglich, soll diese in der mündlichen und schriftlichen Darstellung 
vorgezogen werden. Der Arzt und selbst der Forscher gebraucht den 
Ausdruck Blennorrhoe fast unbewusst und o f t m a l s u n r i c h t i g ; wenn er 
sich gewöhnt , von Eiterfluss zu sprechen, so ist er in der Lehre und 
Ausübung den Fehlgriffen weniger ausgesetzt. 

Keineswegs will ich den angehenden Arzt , der j a so schon genug 
überbürdet ist, noch stärker, nämlich mit dem Studiuni der alten Griechen, 
belasten; sondern ganz im Gegentheil ihn auf meinem Gebiete e n t l a s t e n 
und von überflüssigen, verwirrenden N a m e n befreien, so dass er sofort 
und frisch an das Studium der D i n g e herantreten kann. 

Mein Büchlein ist die Vorarbei t zu einem v e r s t ä n d l i c h e n , d e u t s c h e n 
L e h r b u c h der Augenheilkunde. Es ist , wie mir scheint, auf unserem 
Gebiet durchaus möglich und der Sache nützlich, die hässlichen Flicken 
noch mit den ursprünglichen Endigungen versehener, d. h. gar nicht ein-
gebürgerter Fremdwörter sorgfäl t ig abzulösen, das unwürdige Joch einer 
barbarischen Mischsprache abzuschütteln, und den Reichthum und die be-
zeichnende Kra f t der Muttersprache voll ausnutzend, allmählich zu einem 
reinen, der Durchsichtigkeit des Sehorgans entsprechenden Stil zu ge-
langen, — wie ihn einige vortreffliche Schriftsteller sogar schon besessen 
haben. 

I c h s c h r e i b e d e u t s c h , — nicht weil die griechischen Kunstausdrücke 
mir fremd sind. Man sagt , dass heutzutage die Ausländer uns besser 
verständen, wenn wir die hergebrachten Fremdwörter beibehielten. Erst-
lich ist dies nicht ganz r icht ig ; denn reineres Deutsch ist leichter ver : 

ständlich; und wer deutsch lesen will, mag die Sprache lernen. Zweitens 
habe ich noch nie gefunden, dass ein Ausländer in seiner Muttersprache 
auf das Verständniss d e u t s c h e r Leser Rücksicht genommen. Endlich 
schreiben wir denn doch, wenn wir uns der deutschen Sprache bedienen, 

1 * bedeutet „veraltet". 
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ganz wesentlich für — u n s e r e L a n d s l e u t e . Aus guten, sachlichen 
Gründen hat man in der Medicin das internationale Latein aufgegeben. 

Zum Schluss will ich noch bemerken, dass weit interessanter als die 
Sprachlehre mir bei meiner Zusammenstellung die G e s c h i c h t e gewesen. 
Ich habe den Versuch gemacht, die wichtigeren der in der Augenheilkunde 
vorkommenden Begriffe und Namen in ihrer F o r t e n t w i c k e l u n g durch 
die ganze Literatur der Alten zu verfolgen und mit der jetzigen Bedeu-
tung zu vergleichen. 

Für Verbesserungen und Ergänzungen werde ich dankbar sein. 
Zunächst muss ich erwähnen, welche Ausgaben der Alten ich citire: 
1. H i p p o c r a t e s (460—370 v. Chr.). 

a) Ausgabe von K ü h n (K. — oder ohne Buchstaben), 3 Bände, 
Leipzig 1825—1827. 

b) Ausgabe von L i t t r e (L.), 10 Bände. Paris 1839—1861. 
c) Ausgabe von F o e s i u s (F.), Genf 1657. Enthält die werthvolle 

Oecon. H i p p . 
2. A r i s t o t e t . de generat. anim. ex rec. J . B e c k e r . Berlin 1829. 
3. P e d a n . D i o s c o r . (60 n. Cln\), Ausgabe von S p r e n g e l . 2 Bände. 

Leipzig 1829—1830. 
4. A r e t a e u s C a p p a d . (110 n. Chr.?), Ausgabe von K ü h n . Leipzig 

1828. 
5. E u f . E p h e s . (150 n. Chr.?): 

a) Ausgabe von C l i n c h . (C.) London 1726; 
b) Ausgabe von D a r e m b e r g . (D.) Paris 1856. 

6. C l a u d i u s G a l e n u s (131—201 n. Chr.), Ausgabe von K ü h n . 
20 Bände. Leipzig 1821—1832. (Für die pseudogalen. Schrift de oculis, 
die nur lateinisch existirt, habe ich den lateinischen G a l e n , Venet., ap. 
Valgr. 1562, nachgesehen.) — Das Originalwerk des G a l e n über Augen-
krankheiten scheint verloren zu sein. 

7. O r i b a s . S a r d i n . (360 n. Chr.). 
a) Ausgabe von B u s s e m a k e r und D a r e m b e r g . 6 Bände. Paris 

1851—1876. 
b) Lateinisch von E a s a r i u s . Basel 1557. (Die lateinischen 

Citate aus O. beziehen sich auf b.) 
8. Ae t . A m i d e n . (540 n. Chr.), gedruckt bei Aid . M a n u t . et A n d r . 

Asul . , Venet. 1534. (Enthält den griechischen Text der ersten Hälfte.) Der 
vollständige Text in lateinischer Sprache findet sich in der Sammlung des 
S t e p h a n u s . Es ist sehr zu beklagen, dass dieser vorzügliche Schrift-
steller überhaupt noch nicht vollständig herausgegeben ist! Icli stehe 
nicht an, den Abschnitt des A e t i u s von den Augenkrankheiten für das 
beste zu erklären, was uns in griechischer Sprache über diesen Gegen-
stand überliefert worden ist. 

9. A l e x a n d e r T r a l l i a n . (550 n. Chr.), Ausgabe von P u s c h m a n n . 
2 Bände. Wien 1878. Die Ausgaben des H i p p o c r a t e s von L i t t r e , 
des D i o s c o r i d e s von S p r e n g e l , des O r i b a s i u s und des E u f u s von 
D a r e m b e r g , des A l e x a n d e r von P u s c h m a n n sowie der Chirurgie 
des P a u l l u s von B r i a u sind klassisch, des neunzehnten Jahrhunderts 
würdig und brauchbar. P u s c h m a n n hat auch die verloren geglaubte 
Schrift des A l e x a n d e r über Augenkrankheiten wieder aufgefunden und 



VI Vorwort. 

durch die Herausgabe derselben den wissenschaftlichen Augenärzten einen 
grossen Dienst erwiesen. (Nachträge zu A lex . T r a l l . , Berlin 1886.) 

10. P a u l l u s A e g i n e t e s (670 nach Chr.): 
a) Basel 1538, griechisch; ausser der venetianischen (Aid. 1528) 

die einzige, welche den griechischen Text vollständig enthält! 
Es ist sehr beklagenswerth, dass dieser vortreffliche Schrift-
steller bis heute noch auf eine zeitgemässe Herausgabe ver-
geblich hat warten müssen! 

b) Vorzüglich ist die Ausgabe seines sechsten Buches, C h i r u r g i e , 
par E. B r i a u , Paris 1855. 

c) Latine, G u i n t . A d e r n a c e n s . , Lugd. 1567. ( P a u l i . Aug. 
griechischer Text bedeutet a, lateinischer Text c, Chir. b.) 

Mit P a u l l u s lassen die Gelehrten die griechische Medicin endigen, 
danach komme das byzantinische Mittelalter. Das ist ein grosser Irrthum, 
wenigstens für die Medicin. Den T h e o p h a n e s N o n n u s wird der Sachkundige 
mit Vergnügen, den A c t u a r i u s aber mit Nutzen lesen und erkennen, dass 
die medicinische Wissenschaft auch in jenen Zeiten, wo in Centraieuropa 
Barbarei herrschte, zu Byzanz immer noch stetige Fortschritte gemacht hat. 

11. T h e o p h a n . N o n n . (X. Jahrh. n. Chr.), Ausgabe von B e r n a r d . 
Amsterdam 1794. 

12. J o a n n . A c t u a r . (XIII . Jahrh. n. Chr.). De Diagnosi morb. 
Griechisch von I d e l e r , Berlin 1842, in Phys. et med. graec. minor. Dieser 
Schriftsteller gehört zu den am wenigsten gekannten. Seine vorzügliche 
Pathologie der Augenkrankheiten ist von mir erläutert im Arch. f. Ophth. 
(XXXIII , 1) erschienen. 

13. Unentbehrlich für das geschichtliche Studium der Medicin ist 
Collect. S t e p h a n . 1567 (citirt S t e p h . ) ; sie enthält in lateinischer Sprachc 
A r e t a e u s , R u f u s , O r i b a s . , P a u l i . , Ae t . , A lex . T r a l l . , A c t u a r . , 
N i c o l . M y r e p s . , ferner C e l s u s , S c r i b . L a r g . , M a r c e i l . E m p i r i e . 

14. Corne i . Cels . (zur Zeit des Kaiser Augustus), Ausgabe von 
A l m e l o v e e n , Lugd. Batav. 1730. Wegen seiner schönen — Sprache 
berühmt; auf unserem Gebiete mitunter oberflächlich. 

15. S c r i b o n . L a r g . (43 n. Chr.), Collect. S t e p h a n . 
16. C. P l i n i i secundi nat. histor. e d J . S i l l . ig , Hamburg und Gotha 

1851—1858. 8 Bände. Eine Ausgabe, die den oben gepriesenen sich 
würdig an die Seite stellt. 

17. C a e l i u s A u r e l i a n . Siccens. (im 2. oder 5. Jahrhundert n. Chr.), 
Ausgabe von A m m a n , Amsterdam 1755. 

Sodann erwähne ich die Hilfsschriften, aus den ich Belehrung geschöpft: 
18. A. H i r s c h , Geschichte der Ophthalmologie, in G r a e f e - S a e m i s c l i 

VII, 1877. 
19. C u r t S p r e n g e l , Geschichte der Arzneikunde, II. Aufl. Halle 

1800—1803. 
20. H. M a g n u s , Sehstörung bei Griechen und Römern, Arch. f. 

Ophth. XXIII , 3. Derselbe, Geschichte des grauen Staars. Leipzig 1876. 
Derselbe, Anatomie des Auges bei den Griechen und Römern. Leipzig 1878, 

21. A n d r e a e , die Augenheilkunde des Hippoer., Magdeburg 1843. 
22. W a l l r o t h , Syntagma de ophthalmolog. veterum, Halae 1818. 

(Nicht ganz kritisch.) 
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23. Ophthalmol. Bibl. von J. B e e r , Wien 1799. 
24. liegt (Hp&al/toXoylag zäv ujy/aloiv F.XXr¡vúiv ¡ié%()ií InnoxQttTOve

r. A. K<jtn«uoi(ir¡. 'Er 'A&rp>niç 1887. Enthält Namenerklärungen, Ansichten 
von Dichtern und Weisen. Der (noch nicht erschienene) zweite Theil 
wird für uns Aerzte wichtiger sein. 

25. R o s t , griechisches Wörterbuch, Braunschweig 1871. 
26. Du Cange , Glossar, ad script, med. et infim. Graecit. Lugduni 

1G88. 2 Bände. (Enthält übrigens gerade f ü r uns sehr wenig.) 
27. G e o r g e s , lateinisch - deutsches Wörterbuch. VI. Aufl. Leipzig 

18G9. 2 Bände. 
28. G o r r a e i Paris, defin. med. lib. XXIV, Paris 1564 und Frankfurt 

1568. Hochberühmt, sehr gelehrt, aber auf unserem Specialgebiete nicht 
ganz vollständig. — Eine werthvolle Ergänzung desselben bildet Hipp. 
Oeconom. F o es. 

29. B a r t h o l . C a s t e l l i Lexicón medicum. Genevae 1746. Noch 
brauchbarer als Gorr . 

30. B l a n c a r d , arzneiwissenschaftliches Wörterbuch (Isenflamm.). Wien 
1788. 

31. Terminologisches Wörterbuch von S i e b e n h a a r . Dresden 1850. 
32. Medical Lexicón von May ne. London 1855. Die drei letzt-

genannten sind für unsere Zwecke fast werthlos; wichtiger, hochgelehrt, 
aber zum Theil unkritisch ist 

33. Etymologisches Lexicón von K r a u s . III. Aufl. Göttingen 1844.— 
Die einzige Arbeit, welche einen ä h n l i c h e n Zweck verfolgt hat, 

wie die meinige, ist 
34. N o m e n c l a t u r a c r i t i c a morbo r . ocu la r , by J. H. Mauc le rc . 

London 1768. Das Büchlein ist aber nur eine Compilation, — ohne jede 
Berücksichtigung der Quellen (p. 7. But I have neither A e t i u s , Aeg i -
n e t a nor G a l e n to consult now. p. 4. I have not the time to look for. 
p. 30. Quaeritur, an Graecis nota fuerit fitiaai? KOOIJC.) — 

Von den nach dem Wiedererwachen der Wissenschaften erschienenen 
Schriften über Augenheilkunde habe ich benutzt 

35. 'Ofpxhxljxodovleia, d. i. Augendienst von G e o r g e B a r t i s c h von 
Königsbrück, Bürger, Oculist, Schnit und Wundartzt in Dresden 1583. 
Des biedern B a r t i s c h Verdienste liegen auf anderen Gebieten als dem 
der Pathologie — und Grammatik. Von den arabischen Namen, mit 
denen er sein interessantes Werk geschmückt, habe ich ebenso wenig 
Gebrauch gemacht als von den barbarisch phantastischen des Charlatan 
Tay lo r . 

36. Ambr . P a r é (1517—1590). Ausgabe von 1649, Amsterdam. 
37. ThePractice ofPhysick, London 1658 (R ive r iu s , Culpepper, Cole). 
Von den Schriften des vorigen Jahrhunderts 
38. M a î t r e - J e a n , Maladies de l'oeil, Troyes 1727. Ein originales 

Werk. (p. 569. Parmi les modernes la plupart n'ont presque fait que 
colliger ce qu'ils ont trouvé dans les Anciens sans y rien ajouter du leur, 
hors quelques noms grecs, capables plutôt de rebuter que d'instruire.) 

39. B o e r h a v e , de morbis oculi, Gotting. 1740; deutsch Nürnberg 
1751. (Die ersten Universitätsvorlesungen über Augenheilkunde.) 

40. J. P. P l e n k , Augenkr., Wien 1778. Wird als Compilation ge-



VIII Vorwort. 

tadelt, enthält aber zum ersten Male das wesentliche der heutigen Namen-
gebung und ist von allen Nachfolgern (namentlich auch von Beer ) stark 
benutzt worden. 

41. A. G. R i e h t e r ' s Anfangsgründe der Wundarzneikunst. II. und 
III. Band. Göttingen 1789 und 1790. 

42. Disput, chirurg. select. (H. v. H a l l e r ) , Lausanne 1755. Wich-
tige Quelle für die Gestaltung der neueren Augenheilkunde. 

Von den Schriften u n s e r e s J a h r h u n d e r t s erwähne ich die Lehr-
bücher von B e e r , H i m l y , R ü t e , S t e l l w a g , M'c K e n z i e , D e s m a r r e s . 
Natürlich habe ich auch das grosse Handbuch von G r a e f e - S a e m i s c h , 
das Archiv f. Ophth. und das C.-Bl. f. Augenheilkunde durchgesehen sowie 
die heute üblichen Schulbücher deutscher, englischer und französischer 
Sprache. Sehr werthvoll war mir auch R. V i r c h o w ' s Onkologie, E u l e n -
b u r g ' s Realen cyclopädie, das encycl. Wörterbuch der med. Wissenschaft, 
herausgegeben von den Professoren der medicinischen Facultät zu Berlin 
(1828—1849, V e i t & Co.), das Dictionnaire de Medicine von L i t t r e 
und R o b i n , Paris 1865 und endlich von Ziemssen 's grosses Sammelwerk. 
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A vor griechischen Stämmen (An-, wenn 
j ene mit Vocalen beginnen) bedeutet das 
F e h l e n oder den Mangel (a prwativum). 

*Ablepharon (Ablepharia), Lidmangel (a-
und To ßltcfctoov das Lid). Moderner 
Ausdruck (noch bei D e s m a r r e s ) , zu ver-
wer fen ; da äßlerpngog — wimperlos. Vgl. 
Blepharon. 

*Ablepsia, Blindheit, äßleyjin von a-
und ßi.enb) ich sehe. 

Abusus nicotianae et spirituosorum soll 
Missbrauch des Tabaks und Schnapses be-
deuten, auch in den neuesten W e r k e n . Es 
heisst aber abusus der Verbrauch (Cic., JCt.) 
im Gegensatz zu usus, dem Gebrauch. 
Allerdings ist die heutige Verwendung des 
"Wortes schon bei C a s t e l l i angedeutet . 

*Acatastasia cryatalloidous, Unbeständig-
keit der Linse, P a r e . (Beweglichkeit, 
Subluxation.) Von ( i m n m m U., «jta-
Tiiaraiog adj . {xtt&iaTrjfii). 

Accommodatio, die passende Einrich-
tung z. B. des Auges zum Nahesehen. 
( P e m b e r t o n , Diss. de facultate oculi, qua 
ad divers, distant. se aceommodat, 1719). 

Accommodationsphosphen, vgl. Phos-
phen. 

*AchlyS, N e b e l , Hornhautfleck, ü/Xvc. 
Vgl. N u b e c u l a . Noch bei H i m l y (II, 46) 
der niedrigste Grad der Hornhaut t rübung. 

*Achromatopsia, Farbenblindhei t («-, 
to ZQcourt die Farbe , rj ¿¡tfi das Gesicht), 
modern, entbehrlich. Vgl. Chroma. 

*Acine$ia (Akinesia) iridis, Unbeweglich-
kei t der Ir . (Beer II , 261); axivrjaia (von 
«- und mvBIV bewegen) war bei den Alten 
die Pause zwischen Systole und Diastole. 
G a l e n , de diff. puls. I , 7 (VIII , 512) 
nennt sie fjov/in oder r/ge/tia. 

Acne [simplex et indurata) plp., H a u t -
f i n n e , Kupferfinne, nxvr\ (oder Yov&og), 
A e t . lib. VIII , c. 13. G o r r . : sie appellatur 
quod non pruriat nee aegrotum ad se sea-
bendum stimulet. Es heisst nämlich xvnv 
kratzen. Heutzutage rechnet man Acne 

HIRSCHBEBG, Wörterb. d. Aughk. 

zu den oberflächlichen folliculären Haut-
entzündungen ( A u s p i t z ) . 

*Acoria heisst bei A u g e n ä r z t e n (M'c 
K e n z i e l l , 531, 1857; G a l e z o w s k i 1875) 
P u p i l l e n m a n g e l (von xogrf): bei den 
G r i e c h e n aber (z. B. bei Hippokrates, 
Aretaeus) die U n e r s ä t t l i c h k e i t o d e r 
N i c h t S ä t t i g u n g (Hipp. Epidem. VI , 4, 
20. F . ) : von n- und xoqevvvui ich sättige. 

*Acritochromacy, Farbenbl indhei t , ein 
moderner englischer Name aus griechischen 
Wurze ln(ä - , xguog g e w ä h l t , x q o j f i a Farbe) 
schlecht gebildet . 

*Acrochodon, nxgoxogdcov, W a r z e mit 
dünnem Stiel: H i p p o e r . , D i o s c . , G a l e n . 
P s e u d o g a l e n , Def. Med. X I X , 4 4 4 : 
Axgo/ogäoiv ¿anv Sxfpvaig negupeqfj JB 
xai öinaievov £'xov<ra ßriaiv. — P a u l i . 
A e g . (5', te, p . 137): 'H tixgo%ogd(iv aie-
vrjv Sxei TVV ßnatv log öoxeiv exxexge-
fido&ai cixgct) gogSijg ofioico/iev?j. — C e l s . 
(de Med. 5, 28, 14): sunt quaedam verrucis 
similia quorum . . . Äxgo/ogÖova Qraeci 
vocant, ubi sub cute eoit aliquid durius et 
interdum paullo asperius, coloris ejusdem, 
infra tenue, ad cutem latius, 

* Acyanoblepsia (von «- , xvavovg blau, 
ßXeno> ich sehe) = Blaublindheit. Vgl. 
Chroma. 

*Acyanopsia (von «-, xvavovg und o>ip 
Gesicht) = Blaublindheit, vgl. Chroma. 

* Adaptation der Netzhaut = Anpassung 
für die (herabgesetzte) Beleuchtung. 
Adaptare heisst anpassen. 

*Aden, Drüse (ädijv). Adenoid drüsen-
artig. 

Adenoma, Drüsengeschwulst. (Adeno-
Papil loma. C. f. A. 1881.) Slepharadenitis 
Liddrüsenentzündung (ßXecpagov Lid). 
Dacryoadenitis Thränendrüsenentzündung. 

* Adenosynchitonitis, Bindehautei terung 
(der Neugeborenen) von aSrjv, avv mit, 
verbunden, yiitiv Hau t . S o n n e n m a y e r 
erfand es und weder H i m l y I , 433—6 
noch K r a u s hat ein Wor t des Tadels! 
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* Adipoma, F e t t g e s c h w u l s t (vom latei-
nischen adeps, mit griechischer Endung) . 
C. f. A. 1881. 

*Aegia, Aegis, Aejias, Hornhautnarbe . 
(xai Tag èv totg òcpttaXfioìg vnolevxovg 
ovlag atyiàSeg Xéyst. E tym. M. Sylb., 
nach K r a u s . Vgl. a j 'Xir j ' rj èv TOlg 
ò<p&ctiftoìg imóXevxog ovXij. G a l e n , 
Gloss. Hipp., XIX, 69. Nach F o e s . Oec. 
Hipp, müsste hier aiyig s tehen; G o r r . 
aber scheint aiyXirj zu lesen. Siehe auch 
N u b e c u l a . 

Aegilops (1) u n d Anchllops (2) = 
T h r ä n e n s a c k g e s c h w u l s t , Geisauge 
(Dacryo - cystectasia) : 1 wird von ai'f 
die Z iege 1 (adj. al'yiXog); 2 von « y / i 
nahe abgeleitet : dazu noch von cóy, 
Auge. Wenigstens bei den Alten, die 
aber in der Etymologie nicht stark 
wa ren ; neuere Gelehrte bezweifeln diese 
Ableitung, K r a u s will Ancylops, Augen-
w i n k e l g e s c h w u l s t setzen (?). Die Aus-
drücke sind völlig entbehrlich, finden sich 
aber noch bei klassischen Schriftstellern 
unseres J ah rhunde r t s , so bei B e e r , der 
übrigens, wie s e i n V o r g ä n g e r P l e n k , A e g y -
lops und Anchylops hat . — Man pflegt 
den alten Griechen nur eine ger inge 
Kenntniss der Thränenkrankhei ten zuzu-
schreiben, und sie hat ten in der Tha t 
sonderbare Ansichten über das Thränen-
träufeln (vgl. Rhyas); aber schon die 
Galeniker kann ten die Thränenpunk te 
(vgl. Auge) und bei P a u l i , v o n A e g i n a 
wird schon durch die Namen die Thränen-
sackgeschwulst (Anchilops) von der Thrä-
nensackfistel (Aegilops) scharf unterschie-
den. — P s e u d o g a l e n , Med. XIY, 772: 
aiyiXoma dè Xéyovaiv rj ày^iXana, örav 
ttnòoirjtià TI yévrjTai ngòg TÙ> xav&io 
TC5 nagà TRT givinvov negiéxovij Xmaìvov 
TÒ òaièov (rvgQijyvv/jievov ìj etg xavftòv 

etg giva negasi TÒ vygóv. — P s e u d o -
g a l e n , Def. Med. X I X , 438. Äy/lluip 
è<Tziv énavd&iaijig tc3 ¡leyàXto xav&à 
vygov avXXoyrjV e%ovoa aavvT^TjTog f j 
uvvTeTgijfiévtj ' sigarai Sè ay%iXaiy 
ànò TOV iyyic eivai TOV i(p&aX[tov' äy> 
[lèv yàg etTTiv òip&aXftóg, TÒ Sè «m 
iyyvg. — P a u l i . A e g i n . ( y ' x ß ' , p. 73) <5 
¡lèv alyilcoyj ànóatTjjià èaTiv ¡IETU^V TOV 
usyaXov xavSov xai rijg givòg, grjyvv-
(isvóvTB xai si àjieì.ij&eirj uvqiyyovfievov 
é'wg òaréov. ngiv rj Sè eig é'Xxog ixgayri 

TO ànôcFTrjfia ày/iXcoyj Xéyeiai. ( T h e o -
p h a n e s N o n n u s I, 216 hat dasselbe, mit 
Auslassung weniger Worte.) — Nach ihm 
habe ich die obige Stelle und J o a n n . Ac t . , 
I I , 445, richtig gestellt. — AtyiXcoxp ôè 
àTiôatrjfiii TL fieial-v TOV fiEyriXov xav&ov 
xai T f j g givog grjyvvfisvoV TOVIO Sè ngiv 
rj gayijvai ày^iXoilp Xéysiai' àf/eXrj&èv 
fièvTOi fieià To çayijvai avgiyyovxai 
xai /j.é/gig aviov ¿aiéov Siaßaivei xai 
Sva/egéaiegov xteganevezai. Aegilops 
ist auch eine Pflanze, die natürlich gegen 
die gleichnamige Krankhei t angewendet 
wird, als Umschlag (vgl. Theoph. 1. c.) ! — 
Bei C e l s u s (VI , 7 , 7), der oft etwas 
oberflächlich, heisst es : JStiamnum in angulo, 
qui nnrihus propior est, ex aliquo vitio quasi 
parvula fisfvl'i aperitur, per quam piiuita 
assidue destillat: alyiX&na Graeci vocant 
. . . (Aegylops ist falsch.) Ich hät te diese 
Erör te rung abgekürzt , wenn nicht offenbar 
aus Aegilops das sel tsame W o r t D a c r y o p s 
(vgl. dasselbe) gebildet worden wäre, wel-
ches bis auf unsere Tage gekommen, und 
sogar noch von A. v. G r a e f e angewendet 
worden ist. Uebrigens kommen auch in 
Büchern unserer Tage erhebliche I r r thümer 
betreffs dieser Namen vor, z. B. in einem 
französischen vom Jah re 1875: L'abscès 
formé dans le grand angle est appelé an-
chilops, et celui qui a pour la siège le petit 
angle, aegilops. 

* Aithomoma, P a r é , falsch für Aithomma 
(aï.ftiù glänzen, ofi/ia Auge), Löwen- oder 
Wolfsauge. 

* Akrometron soll ein Schielmesswerkzeug 
sein (1887); àxçô-fiergov ist etwa Maass-
spitze. 

Albinismus (auch Albinoïsmus), P i g -
m e n t m a n g e l (desKörpers wie des Auges). 
Latein, albus weiss, albinus der Anstreicher. 
Span, und ital. albino = Kaker lak , weisser 
Mohr, Mensch ohne Pigment . Auch der 
weniger barbarische Ausdruck Leueosis ist 
schlecht; denn Xevxa<rig heisst: 1) das 
Weissen, 2) der Hornhautf leck {=Leucoma). 
Man sagt auch Leucopatkia (¿euxoç weiss, 
mh&o; das Leiden) und nennt Leucae-
thiopes oder weisse Mohren die Kaker-
laken. Bei P l i n . V, 41 (I , 350) werden 
unter den Einwohnern Afrikas genann t : 
Libyes, Aegyptii, deinde Leucoe Aethiopes. 
Das sind hellere Neger (Xevxoi Ai&ionsg, 
in schlechteren Handschrif ten Leucae-

1 X. Die Galeniker sohrieben den Ziegen die Erfindung des ßtaaratichs zu. P s e u d o g a l e n , Med. 
XIV | 674. Ti--vii ¿i ix n ^ i x t s m ; tpaotv intvtvorja&at ¿g 10 naQantvxtlv zoiis v 1 oxi^vfii'ovc, tu Tov 
ntqmtvtiv a2ya IJZT$ {tno^V&iZott i v i • IV ¿^VO¡rot'vov tfuzayiiorft (Ii TOV aXu6v. 2. Die Ziegen sehen 
BO ans, als hätten sie eine Thränenflstel. Mauclerc p. 2: Celtus teils us that sheep are never without 
thit distemper. In C e l s u s VII , 7 , 7, de aegilope steht nichts hiervon. Der gute M. hatte wieder 
keine Zeit — oaohziuehen. Gemeint ist bei seinem Gewährsmann wohl — P l i n l u s , XXXVII, 187 (V, 
p. 459): aegoptUhalmoa caprino oculo (cognominatur). — Bei Ziegen, Schafen, Rehen geht vom inneren 
Lidwinkel nach vorn-unten eine Binne. 
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thiopes). Missbräuchlich wird auch der 
Pigmentschwund der Iris, sogar ein um-
schriebener, als Albinismus bezeichnet 
(C. f. A. 1885, 491). 

Albugo, latein., die weisse Farbe, der 
weisse Fleck der Hornhaut ( = ).evxcú¡ia). 
Hiervon albugineus bei Barbarolatinern : 
a) albugínea die weisse Haut des Auges 
(Augapfelbindehaut) ; b) seltsamer Weise 
auch albugineus das Kammerwasser, die 
Augenflüssigkeit: ( G a l e n o adscript. Hb. d. 
ocul. p. 124; wohl die Uebersetzung von 
ioosiöijCj vgl. Auge). 

* Alexia (A. f. Ophth. XXII , 3, 197) soll 
Unfähigkeit zum Lesen bedeuten und 
Dyslexia (C.-Bl. f. A. 1886, p. 277) den 
Widerwillen gegen das Lesen. Trotzdem 
K u s s m a u l ' s Autorität(Ziemssen's Handb., 
II. Aufl. XII , 13. 28) diese Worte stützt,1 

so sind sie doch ganz unmöglich. Es heisst 
i.él¡ig (von Xéya) das Sprechen; krjíig 
a) das Aufhören (von lijya), b) das Loos 
(von lay/ávo>). Dazu heisst äkeSig die 
Abwehr. (Lectio , lat. das Lesen.) Man 
sage statt Alexie L e s e s c h w ä c h e ; statt 
Dyslexie L e s e s c h e u : aber n i c h t , „des 
internationalen Verständnisses halber", 
(Knapp's Arch. 1887) D y s a n a g n o s i e ! 
( I5DC - schlecht, àvàyvaaig das Lesen). 

*Allometropia («Àio? verschieden, fisxqov 
Maass, oiip Gesicht) = verschiedene Refrac-
tion. Vgl. Emmetropia. 

* Alopecia, Ausfallen der Wimpern (vgl. 
Madarosis)-, äXointj£ heisst der Fuchs, 
aXamexia 1. Fuchsbau, 2. Fuchsräude oder 
Kahlheit (auch aXionexiaaig). P s e u d o -
gal . , Def. Med., XIX, 431 : !Àlanexia ¿azi 
fisTttßoXii xov zQtS/iatoe ¿ni Xevxóxeqov, 
di 7¡v xQoví'Qovoav ai xqi/eg qiíó&ev 
Anoninzovai. — Der Name stammt daher, 
OH AVVE/ÀI yiyvovxai xaie áloíneSiv. 
(Ga len , de compos. med. s. 1. XII , 382.) 
Alex . T r a l l . (a' a) 'S alanexia ná&og 
e ari XQI%ÙV FIRI8R¡aig. (Puschmann I, 
440 fiàSlaic.) Vgl. Paul i . Aeg. (q ß') 
und die berühmte Stelle bei Celsus VI, 
4, der die Kr. Area nennt. Alopecie der 
Lider, C. f. A. 1883. 

A m a u r o s i s u n d Amblyopia . Amaurosis 
heisst Blindheit; áfiavQaaig, wörtlich Ver-
dunkelung, von àfiavQÓg dunkel, verb. 
àfiavQÓo). Amblyopia heisst Schwach-
sichtigkeit; äfißlvomia, wörtlich Stumpf-
sichtigkeit, von äfißXvg stumpf. Die ur-
sprüngliche Definition „Sehstörung, bezw. 
Blindheit ohne sichtbare Veränderung des 
Auges" ist im Laufe der Jahrtausende | 

ziemlich unverändert geblieben. In den 
h i p p o c r a t i s c h e n Schriften finden sich 
die beiden Worte, häufiger Amblyopie als 
Amaurose, jedoch ohne eingehende Er-
klärung. I n d e n A p h o r i s m e n w i r d unter 
den Krankheiten des Greisenalters auch die 
Amblyopie aufgeführt. K. III, 726: Total 
dè noeaßvzyai . . . . afißlvcaniai, yXav-
xcóaseg, ßagr/xoiai. Praenot. I , 268: 
'Ofi/xóxcov à/j,avQ<naig xai xó nenqyòg 
aylvàSeg xaxóv. 'O/i/iaxcov àfiuvQiaaig 
a/j.a àtpvyhj anuofiàòeg avvxófiac. Auch 
die berühmte, bezw. berüchtigte Stelle in 
der (übrigens ziemlich werthlosen) pseudo-
hippocratischen Schrift de visu (III, p. 46) 
enthält, jedoch unentwickelt, die Definition 
der Amaurose: lj Zivi oi ó<p&ai.[ioi vytéeg 
ovreg öiatf&eiQOiev zr\v oyiv, xovxéa> ¡(Q>ì 
xa/ióvxa xaxà xò ßqiyfia ¿navaÒEÌqavza, 
èxnqiaavza xò òazèov àtféXovza zùv 
vdqayna, iija&ai, xai ovzoig vyiéeg yiy-
vovxai. — In den g a l e n i s c h e n Schriften 
finden wir klare Definitionen, jedoch fehlt 
(ausser VIII, 218) der Hinweis auf das Lei-
den des Sehnerven. P s e u d o g a l e n , Med. 
XIV, 776: ttfiavQtaiTig Sé ¿aziv, öxav nav-
xsXrjg naQefinoSitTfiòg i] xov ógàr /WQÌg 
tpavBQàg aiziag. G a l e n . , deremed.simpl. 
XI, 779: àzoviav xivà xoiavxrjv o'ia xax' 
ò<f>&aì.fiovg iaxiv ij ä(ißXva>nia. Galen, 
in Hipp. Praedict. Comm., XVI, 611 . . . zoìg 
Sè el;<j)&er 'oqùai xùv òqt&aXpi5r ó ¡lèv 
r/liavQafiévog ovSefiiav Syoiv cpaivexai 
avffxauiv vyQov naqà (pvair. Ae t ius 
(p. 133) hat nach eigener Angabe Galen 
und Demosth. benutzt: nsqi a/ißXvuniag 
rairjvov. jlfißlvconia Sé èonv à/xvÒQÓir/g 
xov óqàv dià nkeiaxag nìxiag yivofiévr/' 
ri xov ònxixov nvsvfiuxog na%vvo[iérov 
rj x<Sv %ixu)viov nvxvofiévuv xai nayvvo-
¡lèvav tj xùv ¿v xó òcp&alfuà vyqàv 
na%écov xai yXiayqmv yivofiévuv . . . . 
nsqi àfiavgciosug. Ai]fioo&évovg xai 
raXrjvov. lAfiavQoaig èexi, ò navxsXfj; 
àg dnmolv naganoSia/iòg xov ógàv 
%oigig tpaveQOv nä&ovg nsgi XÒV òcp-
&aì.fióv" xa&aQÒtg SrjXovoxi q>aivoaévrjg 
xijg xÓQtjg . . . . xrjg /lèv ovv xaxà ßga^v 
avvi<Tza(ièvr)cà(iavQoiiaeb)gahiainXBÌovg 
siaiv ai èni xrjg äfißXvcmiag nQOEiqrj-
¡livai' xrjg Sè à&(/ocog avfininzovarjg fj 
è'fi<j>Qal;ig ¿axi xov ònxixov VSVQOV' jta-
xéav xai yXiayqav vyqàv sfinecóviap 
èv avzà àfrQÓcog r) nagólvaig avzov i o i 
vevQov. Also nicht B o e r h a ve, nicht B e e r 
hat zuerst die Amaurose für eia Leiden 
des Sehnerven erklärt! — Paul i . Aegin . 

1 Ä l e x i e = wenn den Aphatischen das Verständniss für Schriftzeichen verloren geht; Paralexle, 
wenn sie geschriebene Worte verwechseln. K. „Bei der Dyslexie wird es dem Kranken schwer, die 
Schriftzeichen zusammenzufassen", von !*>*> „ich sammle" (1887) (f). Das Wort ist und bleibt «in Bastard! 
Dysanagnosie — liest sich schlecht. 
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fy' xß', p. 77) hat vielleicht j e n e pseudo-
galenische Stelle (oder den Aetius oder eine 
gemeinsame Quelle) vor Augen gehabt ; nu r 
setzt e r , was offenbar besser, „sichtbare 
Veränderung" statt sichtbarer Ursache. 
Jifinvgiaaig eanv 6 narTeXrjg (og eni 
noXv TOV ognv eftnodi(Tfiöc yoi^ig qia-
vegov nä&ovg 7iegi TOV ¿qpihtXfiov. ittfi-
ßXvconia öe ¿/javgdTTjc vnd rivog iöijXov 
aiiictg yivoftevi;. — Besser T h e o p h a n e s 
N o n n u s cap. XXI, I, 254: 'S ¡nev ti/iav-
gcomg navTeX-qg ean TOV ognv naqefi-
noSiUfiog %coqig Tivög qiavegov nd&ovg' 
i'l de äfißXvo)7iin fiuvöooirjc TOV ¿gav. — 
J o a n n . A c t . (de diagnos. I I , 448) hat 
seinen Vorgänger Paullus ausgeschrieben; 
aber polemisirend setzt er „nicht sinnfäl-
l ige" für „unbekann te" Ursache; auch be-
ton t er ganz ausdrücklich und noch klarer 
als alle seine Vorgänger das Leiden der 
Sehnerven und des Gehirns! rj ye fiijv 
NFITTVQCOAIG, navTeXr/g euTi TOV ogöiv 
sfinoÖKTfidg /cogig Tivog nn&ovg (pnve-
()ov 7iegt tov ¿(f&aX/xdv, (öaneg xni rj 
rifißlv(07IIA, nunvgoiijg negi TÖ ogrlv' 
ov% vri ndr/Xov de nvTt] niring yipofiei'i], 
ov fiijv ölf/ei xainXnfißavo^iei'tjg' ei yiig 
drj ¡ir/&' Ol %irb)veg nXXoioi TISV oifi&nX-
(lüv (focivovTtti, ¡i>]Te Ta ev nvxfj vygcc, 
SrjXov dg Siä to InTixov TnvTijg nvevfia 
yiveTai, ßqa%v TI ij ovdev e$o%eT«vo-
fievov dia Tivng ngoijyrjcrnfiei'ag fivueig 
ij efufgaieig TOV cpwTayuyov vev-\ 
gov, rj (iTjv xni diel Tivac TOV e'yxe-1 

(pn'Xov xni exetvo TO fiegog ßXipng.1 

Den Neueren blieb nichts übrig, als — 
die Erf indung des Augenspiegels und der 
damit sichtbaren Veränderungen. Die man-
gelnde P u p i l l e n r e a c t i o n soll B o e r -
h a v e gefunden haben (Augenkr., Nürnberg 
1751, p. 124; latine, Göttingen 1746, p. 73). 
Aber im Pseudogalen de oculis p. 128 steht 
sie: si wno oculo clamso pupilla alterius non 
dilatatur, nervum obstructum esse non du-
hitatur. Und auch die e c h t e n Schriften 
des G a l e n enthal ten die Sache. De Hipp, 
et Plat . placitis, V, 614: xXeio&evTog evög 
(ocp&aXfiov) Bvgvveo&ai &nxegov Ttjv 
xogr/v . . . TO)V vitoxe/v/ieviav ofg ¡xev 
evgvvyToii TO Tqrj[itt,xXeiir&evTog&nTegov 
Tuv ¿(pfraX/iäv, STi ooiie&ai Tfjv ¿nTixrjv 
Svvnfiiv, oig d'nv ¡IRJ yivsTai TOVTO, 
TeXecog nnoXo>Xevni xni dl« TOVTO, xav 
y.rtXb'C xctTAYJYFJ TO VNN/VUN, UTJ ßXeneiv 
nvxovg.—Die B a r b a r o l a t i n e r des Mittel-
alters gebrauchten den Ausdruck gutta 
Serena, wörtlich h e i t e r e r T r o p f e n : gutta, 
für suffusio, cataracta, bedeutet Sehstörung, 

und Serena die klar bleibende Pupille. 
Das Volk nennt das Uebel den schwarzen 
Staar, die Gelehrten sind mit suffusio nigra 
voraufgegangen. 

Amaurotisches Katzenauge nannte B e e r 
die Erbl indung eines Auges, aus dessen 
Pupil le ein heller Glanz zurückstrahlt, wie 
aus dem mit Tapetum versehenen Auge 
der Katze. Es ist ein Symptom verschie-
dener Krankhei ten , der Netzhautge-
schwülste , der Glaskörperverei terung 
u . s. w. (Vgl. G a l e n , V, 616.) 

Ambidexter, ri/iq>idéSiog, mit zwei 
rechten Händen . Nach H i p p , sind es die 
Weiber nie! (Aphor. Sect. V I I , K. I I I , 
p. 761.) Fvvij àf/fpiôéiiog ov yivsTai. — 
Vgl. de officina, L. II, 288 àoxéeiv èxa-
Téqj], Esse autem débet Ckirurgus . . . non 
minus sinistra quam dextra promptu, C e l s . 
I, 11, praef. — Schon die Alten verlangten, 
dass man den rechtsseitigen Staar mit der 
l inken Hand operire (vgl. R e c l i n a t i o ) . 
Das galt auch bis in unser Jahrhunder t . 
Die Wiener Schule hat darüber mit der 
Berliner gestritten. Vgl. A. v. G r a e f e , 
A. f. O. XII , 1, 157. 

Amotio, vgl.Sublatio, Netzhautablösung. 
*Amphiblestroïditis, Netzhautentzündung. 

H i m l y II , 390. Vgl. Auge. 
'Anabrochismus, das Emporschlingen, 

Illaqueatio, nvaßqoytauoc vgl. Trichiasis. 
Anaemia, B lu tmange l , nvaifiioi bei 

A r i s t . (von ti-, und « [u a Blut) , adj . 
otvai^iog blutleer. 

Anaesthesia, Unempfindlichkeit, avata-
\ h ] a i a (von ri-, und nia&nvofiai ich 
empfinde). Wird heutzutage nicht blos in 
passivem Sinne (A. des Sehnerven), sondern 
auch in akt ivem (chirurgische A.) ge-
braucht. W a s die Alten unter A. verstanden, 
erklärt A r e t a e u s . Vgl. Paralysis. 

"Anaphalantiasis, Wimpermangel ; tiva-
(paXavxinoig Kahlköpfigkeit . Bei H i m l y 
I , 93, der wohl mit dem von den Alten 
e ingeführten Namen (vgl. M a d a r o s i s ) 
noch nicht zufrieden war. Allerdings hat 
G o r r a e u s schon das Wor t : sie dicitur 
defluvium pilorum in superciliis. 

*Ancyloblepharon, A n k y l o s i s , Lidver-
wachsung. Vgl. Blepharon. 

* Anerythropsia, Rothblindheit (von à-, 
êgvfrçog roth, äif/ das Sehen). 

Aneurysma, Schlagadererweiterung (z.B. 
der Ophthalmica), àvevgevu^tct von àvev 
gvvetv erweitern. — Schon bei G a l e n , d. 
tumoribus praeter nat . c .XI (VII, 725), voll-
ständig beschrieben. 'Aqzrjqinç iivn<TTOFIA-
\ïei<jr]ç TO nti&og avevgvfJfJtn xaXeiTni. 

1 fil ûv Llrrf/vi!ç ipaivoflivov xaxov ntoi rdv o<p&a\n6v anoXtn&ai zrjv ¿nzixrjv ato&yotv avfißjj, zo 
xa&fjxov fyxtifâlov vtvçov i/ç avzov '¿il rrv ahtav. Galen, de loc. aft'ect. IV, 1 (VIII, 218). 
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yiyveiai de xgco&eiar]; avzijg, e'neidav 
eig oiUiJr (iev aq>ixt]zai 10 ngooxei/ievov 
a v z f j degfia, fiev>j Se Tijg ägtr/giag eXxog 
firjze avfxqiv^eiijrj; fiijze avvovlcjfreiirr/; 
fiijze aagxi q>gax&ei<Trjg. dtayivaioxeTai, 
de za zoiavza ncc&rjfiaza Tay (Jfpvyfiwv 
rcöv egyaaa/ieycor ägirjgiäv, akla xai 
&i.ißofievo)v a(puvit,ezai nag o ofxog 
x. T. I. P a u l i . A e g i n . Chir. p. 180 be-
schreibt das spontane, und die Operation, 
die gewöhnlich [aber wohl irrig] dem 
A n t y l l u s zugeschrieben wird. 

* Ang i o l o g i a (äyyetoXoyia, s e l t s a m e r 
Weise, für nyyeioio/iin) nannten die Alten 
die GefUssdurchsclineidung in der Schläfe, 
welche sie bei Schmerz und Fluss der 
Augen anwendeten. P s e u d o g a l e n . Isog. 
XIV, 784. P a u l i . A e g . VI, 5; Chir. p. 92. 
E s h e i s s t To ayyeiov d a s B l u t g e f ä s s , loyog 
die Rede, Darstellung, Tourj der Schnitt. 

Angioma (orb i tae , cj.), G e f ö s s g e s c h w u l s t 
(dyyetov G e f ä s s ) . 

*Aniria, Aniridia, Irismangel (Fehlen 
der Iiis), von «- , und igte. Wem diese 
Ausdrücke noch nicht gelehrt genug sind, 
d e r k a n n — Irideremie s a g e n ( v o n loig 
und egtjfita Einsamkeit, Mangel; dagegen 
r/ge/iia d i e S t i l l e ) . 

Anisometropia, ungleiche Einstellung 
(Refractionsdifferenz) der beiden Augen 
( v o n a-, laog g l e i c h , fieigoy M a a s s , utp 
Gesicht). Vgl. Emmetropie. 

Ankyloblepharon, Lidverwachsung. Vgl. 
Blepharon. 

Ankylosis , Verwachsung, Anwachsen 
(der Lider). Vgl. Blepharon. 

Anophthalmus, A n o p h t h a l m i a , Fehlen 
des Auges (von und oepfra).(iög Auge). 
Bei den Alten kommt nur das Adj. äyofi-
fiazog v o r ( p o e t . ) . A. congenit. ( e i n - o d e r 
doppelseitig). A. operativus nach Entfer-
nung des Augapfels. Man hat auch dafür 
den Ausdruck Ophthalmosteresis erfunden! 
(i$ azegrjaig die Beraubung.) H i m l y I, 
536 sagt Augenlosigkeit. 

*Anopsia soll Nichtsehen oder Nicht-
gebrauch des Auges heissen1 : Ani-
blyopia ex anopsia = S e h s c h w ä c h e d u r c h 
Nichtgebrauch, wie in dem auf gramma-
tischem Gebiete so sorgfältigen H i m l y (II, 
426), in den gewöhnlichen Schulbüchern 
der Augenheilkunde, in den Registern des 
Archivs f. O. und in klassischen Theilen 
von Graefe-Saemisch zu lesen. Es heisst 
aber avoyjia der Mangel an Zukost (ötpov) 
und ¿ipia der späte Abend (von oyjt spät). 
Allerdings ist oifiig Sehen und ¿jip Gesicht. 
Aber tiveotpia u. dgl. mit co (worauf M a u -
c l e r c wie K r a u s hinaus will) giebt es 

nicht; und ändniov heisst die Gegend 
über der Thür (von 6nt) Oeffnung). D i e 
B e i b e h a l t u n g d e s W o r t e s A n o p s i e 
f ü r N i c h t s e h e n w ä r e l ä c h e r l i c h . 
Nichtsehen oder Blindheit heisst äßieifiia 
( P s e u d o g a l e n . , Med., XIV, 776) von <*-, 
und ßkena ich schaue. Vgl. H e m i a n o p -
sia . — Ueber die Bedeutung des Nicht-
gebrauchs vgl. H i p p . L. II, 324: zgi/aig 
xgaivvei, ligyirj de zrjxei• 

*Anosmia bei H e m i a n o p s i e (Graefe-
Saemisch) soll heissen: bei dem Halbsehen 
fehlt mitunter der Geruchsinn. avoSfiog 
heisst geruchlos bei Hipp. («- und oÖixi] 
Geruch, von oi(o); äyotr/iog heisst geruch-
los, bei H i p p . A r i s t . (von oaur j Geruch, 
Geruchsinn). Letzterer wird gewöhnlich 
a u s g e d r ü c k t d u r c h oo<pgn<Jig, cKHpoavaig, 
öatpgrjaig, auch ¿acpgaaia (LXX): woher 
die Neueren Anosphrasia, Anosmia ge-
schöpft haben. 

Anthrax, Carbunkel, z. B. der Lider. 
äv&ga!; heisst 1. Kohle, 2. Carfunkelstein, 
3. C a r b u n k e l g e s c h w u l s t . L a t . Carbunculus. 
Für die gute Beobachtung der Alten 
spricht die Definition des Lidcarbunkels: 
P s e u d o g a l e n . , Def. Med., XIX, 434. 'Äv 
•frga!; eoiiv ea/agcadrjg e'Xxojing fieza 
vopijg xai gevfiaiog, evioie de xai ßov-
ßiavoiv xai nvgexov [yirö/ievov J I e g i TO 
aX).o näf (Ttofia, £<TII 8' Sie xai negi 
ocp&akfiovs, ist hinzugefügt Isagog. XIV, 
7 7 7 b e i Äv&gdxbj<ng]. H i m l y I , 2 0 1 
trennt Anthrax der Lider , von Carbun-
culus : ersteres sei ein örtliches, gutartiges; 
letzteres ein allgemeines, bösartiges Leiden! 
Eine s c h l i m m e A r t d e r N a m e n -
g e b u n g , wo das griechische Wort anderes 
bedeutet als seine lateinische Uebersetzung: 
wiewohl nicht alleinstehend. Vgl. Spas-
mus und Convulsio. 

Anti-, wider, ih ' i i . 
Antipathie gegen das Einfachsehen = 

Widerwille (A. v. Graefe, in seinem Aich, 
f. O . I , 1, 117) , ävzmutfma G e g e n e m p f i n -
dung, Abneigung. 

Antisepsis = fäulnisswidriges Verfahren, 
moderner Ausdruck von ayxi und arjyjig, 
Fäulniss. Antiseptisch = fäulnisswidrig. 

Aphakia, Fehlen der Krystalllinse (von 
d- und tynxög Linse). A p h a k i s c h heisst 
ein Auge ohne Krystalllinse. 

Aphasia, Sprachlosigkeit, ist ein gut 
a t t i s c h e s W o r t , dq>a<ria ( v o n rprjui i c h 
spreche), wiewohl es in den so oft von 
uns citirten medicinischen Wörterbüchern 
nicht vorkommt. Sprachlos heisst ä<pazog. 
Der Krankheitsbegriff ist ein neuer (Kuss -
mau l ) . Der Augenarzt findet Sprachlosig-

1 Bei P a r é seltsamer Weise:,quand on ne peut voir les objets s'il ne sont pas un peu élevés! 
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keit öfters neben Halbsehen (Fehlen der 
rechten Gesichtsfeldhälften). Die al ten 
Aerzte gebrauchten A p h o n i a , Stimmlosig-
keit (arpcovin, von «• und (piovrj St imme; 
sprachlos tttpcovog) sowohl bei den Leiden 
des Kehlkopfs als auch bei denen des 
Gehirns. Vgl. die ausführliche Darstel lung 
von F o e s . , Oecon. Hippoer., p. 71; G o r -
r a e u s , p. 66. G a l e n hat entdeckt, dass 
Durchschneidung oder Umschnürung des 
n. recurr. das Thier s tumm macht (de 
nervor. diss., I I , 842, de loc äff. lib I, c. 
6, VII I , p. 52—54). 

Aplanasia, A p l a n a t i s m u s , a p l a n a -
t i s c h . (Es heisst nlavaofiai ich schweife, 
rj nXdvij, f j nXavrjtng, TO nXavrjfia das 
Umherschweifen, o n'/.dvrjg oder nlnv^Ttjg 
uairjq der Wandelstern.) Ich weiss nicht, 
warum man in j enen modernen Ausdrücken 
die dorische (?) Schreibweise vorgezogen. 1 

Schon die äl teren Optiker ( N e w t o n , 
S m i t h , E u l e r , K l ü g e l u. A.) kennen 
die Abweichung (Aberration) der Strahlen 
wegen der Kugelgestal t der Linsen. Neuere, 
w i e H e r s c h e l (1826), nennen eine Linse 
aplanat isch, wenn sie für ein gegebenes 
Brechungsverhältniss die aus einem P u n k t 
herkommenden Strahlen genau in einem 
P u n k t vereinigt, v. H e l m h o l t z (phys. 
Opt. I , 39) nenn t Ins t rumente aplanatisch, 
in denen durch passende Zusammenstel lung 
der brechenden Flächen die sphärische 
oder die Abweichung wegen der Kugel-
gestalt möglichst verr ingert ist; vollstän-
dige A p l a n a s i e sei durch Kugelflächen 
im Allgemeinen nicht zu erreichen. Die 
aplanatischen Brillen (Staargläser) werden 
ihren Namen nicht ganz verdienen. Apla-
nat ismus der Hornhaut nenn t M a t -
t h i e s s e n (A. f. O. X X I I , 3 , 125) den 
Umstand, dass der Scheitel der Hornhaut 
das Segment eines dreiachsigen Ellipsoids 
darstell t , Ellipsen aber aplanatische Cur-
ven für bestimmte Objectweiten werden. 

Apoplexia, Schlag, Schlagfluss, t ino-
nlrj^ia von anonlrjaasiv niederschlagen. 
Indem man mit der (nach früherer Ansicht 
gewöhnlichen) U r s a c h e des Gehirnschlags, 
der Blutung, die F o l g e verwechselte, 
wurde der Ausdruck m i s s b r ä u c h l i c h für 
Bluterguss angewendet , z. B. apoplexia 
retinae. (Selbst in den neuesten Schul-
büchern der Augenhei lkunde. N e t z h a u t -
b l u t u n g ist richtiger). Noch schlimmer 
ist apopl. subconj., a. corneae. — P s e u d o -
g a l . , Def. Med. XIX, 415: Änonlrj^ia 
Btsti xaioxr] Siavoiag [ist öcpauT&ijcreco; 

xai naçéaeaç tov aàfimoç. Vgl .Aretaeus 
unter P a r a l y s i s . Apoplexia war ur-
sprünglich die L ä h m u n g des ganzen Kör-
pers , Paraplexia die eines Theiles; doch 
spricht sogar Hippocrates schon von 
ànonlriÇLtj y k â a a r j ç (Prohrr. 93 , 11, F . ) 

*Aporrhexis, Abreissung. Vgl. Rhexis. 
* Apotripsis, abrasio corneae, Abschaben 

der Hornhaut t rübungen {änoxqißsiv ab-
scheuern). 

* Aquocapsulitis, En tzündung der H o m -
hauthinterfläche (Descemetis) ; barbarischer 
Name aus aqua das Wasser , capsula der 
Behälter und der griechischen Endigung 
îtiç; modern griechischer H y d r o m e -
n i n g i t i s (von vdaq W a s s e r , fifjnyl; 
Haut ) . S i c h e l d. V. sagte K e r a t i t i s 
p u n e t a t a . 

* Areola (von area) heisst eine kleine 
Fläche. Choroïditis areolaris sollte, w e n n 
ü b e r h a u p t e t w a s , nu r eine Aderhaut-
entzündung mit kleinen Herden bedeuten. 
Den Schulbüchern gelingt es auch nicht, 
sie von der Ch. disseminata in klarer Weise 
abzutrennen. Allerdings heisst aréole (frz.) 
auch der Hof um den Mond (auréole Kranz, 
Heiligenschein). Areola papillaris ist 
(wohl erst seit B a r t h o l i n ) der H o f um die 
Brustwarze (aloiç, halos, auch halo, rein 
lateinisch corona). Die helle Hofb i ldung 
um den schwarzgrauen Herd im Augen-
grunde ist j a recht charakteristisch für 
einzelne Fä l le und könnte den Grund des 
Namens abgeben. Aber Förster spricht von 
„ a r e o l ä r e m G e w e b e " , das die Herde 
zusammensetzt; areolär heisst in der Bo-
tanik gegittert . Am besten ist es, solche 
Namen auf sich beruhen zu lassen. 

*Argemon. Aqyefiov, âgyefioç, ägyefiti 
ion Xsvxcofia naçà xo àçyor, S otjunlvei 
Isvxov. Ovaqùtoç. (Kraus.) Vgl. Horn-
hautgeschwiir. 

Argyria heisst die dunkelgraue Ver-
färbung der Hau t und der Schleimhäute, 
welche nach innerlichem Gebrauche von 
Silbersalzen vorkommt ; Argyrosis, die 
dunke lg raue , fast schwärzliche Fä rbung 
der Bindehaut (und sogar der Hornhaut) , 
welche nach längerer örtlicher Anwendung 
des Höllensteins vorkommt. (Es heisst 
ngyvgoç das Silber, âçyvçôùj ich yersil-
bere ; argyrosis kommt nicht vor , wohl 
aber àqyvQKTfiôç das Versilbern; rtoyvQoi-
ôrjç silberartig, àoyvoMua Silbergeschirr, 
àgyvQstov Silbergrube.) 

* Aridura oculi = atrophia. H i m l y 1,530. 
(ariclus t rocken, mager , ariditas Dürre , 

1 Quetelet (Mim. de l'Acad. royale des sciences de Bruxellea III, 89), von dem der Ausdruck her-
zustammen scheint, nennt richtigerweise lignes aplanetiques solche Curven, die durch Brechung oder 
Zurückwerfung Strahlen, die von einem Punkte ausgehen, wieder in einem Punkte vereinigen. Englische 
Wörterbücher .haben aplanatic; vielleicht haben wir das a von ihnen. 
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aridura scheint von den neulateinischen 
Aerzten er funden zu sein.) 

Arthritica I r i t i s , B e e r l , 577, gichtische 
Augenentzündung = acut. Glaucom. 

Arthritis gonorrhoica als Ursache von 
Augenentzündung (Iritis). Äg&gttig Ge-
lenkentzündung (von (ig&qoi>), schon bei 
H i p p o e r . Aphor. I I I , 16 (L. IV, 492 
¿Q&QiTiöss). E p i d e m V I , 4 , 3 ( L . V , 3 0 7 
ag&ginxög) ibid. p. 452; ferner 502, VI, 
66, 242. Vgl. A r e t a e u s (m. chron. ß' iß', 
p . 1 6 8 ) : negi agttgiuöog xai t a x i d ö o g . 
Svvog jiev omavteov itäv ¿q&qüv novog 
rj ag&ging . . . . Unzählige Stellen der 
galenischen Schriften handeln davon. Isag. 
X I V , 7 5 5 . D e f . M e d . X I X , 7 7 3 . (Äg&gtug 
<p\eyfiovrj negi loig äg&gois.) M . M . X , 
82 etc. 

Asepsis = fäulnissfreies Verfahren von 
<*- und ufjipig. Aseptisch = fäulnissfrei 
(äatjniog bei Hippoer.). Name und Be-
griff der Asepsis ist besser als der der 
Antisepsis. Die Lehre ist älter als man 
glaubt. Schon Hipp. (L. II , 302) empfiehlt 
dringend emdea/iaia xa&aoa. G a l e n 
(M. M. X I I I , 22; X, p. 942) umgab eine 
grössere Arterie, bevor er sie ausschnitt, 
oben wie unten mit einer Schlinge aus 
a s e p t i s c h e m S to f f ( e £ vXrjg dvaaijncov). 
C e l s u s (VII, 7, 14) legt nach der Staar- ! 
Operation auf das Auge, quod inflammationem 
coerceat. B a r t i s c h warnt dringlich vor 
unre inen Staarnadeln. 

Asthenopia, Gesichtsschwäche; moder-
ner, schon seit 1840 eingeführter Ausdruck 
aus a-, afrevog Kra f t (bezw. aus nfrcfijc 
schwach) und w y Gesicht. (Asthenopiasis 
wäre richtiger). Dasselbe besagt K o p i o p i a 
(von xonia Müdigkeit) , falschlich auch 
Kopyopia geschrieben; schlecht Ophthalmo-
copia! D e r B e g r i f f i s t s e h r w i c h t i g . 
Asthenopie wurde f rüher schwer, heute 
aber leicht von Amblyopie unterschieden. 
Der Amblyop sieht niemals gu t ; der 
Asthenop sieht anfangs gu t , aber nicht 
auf die Dauer bei feiner Arbeit. Man 
könnte zweifeln, ob die entsprechende 
Unterscheidung zwischen Schwachsichtig-
keit ( = Ambly.) und Sehschwäche, Augen-
schwäche ( = Asth.) auch wirklich dem 
Geist der deutschen Sprache entspricht, 
oder nur dem Uebereinkommen. Erk lä ren 
muss man einen derart igen Ausdruck. Dann 
kann man aber deutsch sprechen, wie die 
Griechen griechisch gesprochen haben. Den 
Griechen war der Zustand ganz wohlbe-

kannt , obschon sie nicht, wie wir, zwischen 
accommodativer, muskulärer, conjunctiva-
ler und retinaler Asthenopie zu unter-
scheiden pflegten. Sie gebrauchten seit 
D e m o s t h e n e s den Ausdruck àzovia ò<p-
&a).fiùi'. V g l . A e t i u s p . 1 3 2 : neoi ò<p-
&a).fi<òv àioviag• Arjfioat^èvovg' Jiioveìv 
léyoriai oì òip&aXjioi oi /itjöe Xevxòv 
firjSe Infingo* ¡irjie nvgùSeg ógòtp vno-
[lèpovieg' àlK vnò Ttjg iv/ovai/g ngo-
<p<i<Teo)g aws^ofiévoi xàg bìpeig xai Oa-
xgvovxeg' xai (itiXitjxa èv xà àvayivtóa-
xeiv Siacpégovot dè ovtoi zùv goiaSixbiv 
óa- oì (lèv goiaSixoi xai /«ujìf xivàg 
è'Ìiofrev ngotpciaeoig SaxgvoQQoovcriv' 
ovxoi Sè ngócpaaiv riva Xafißavovxsg' 
&et>anevxèov Si avxovg negmatovg 
dgo/ioig yvfivavloLg x. r. I. Mein Lehrer 
J ü n g k e n lehrte noch das nämliche. 

Astigmatismus, von à- und axiyfia oder 
ai iyfir j , mathematischer Punk t . F ü r den 
wichtigen Begriff, dass das von einem 
P u n k t e ausgehende Strahlenbündel nach 
der Brechung durch eine Linse oder durch 
den dioptrischen Apparat des Auges nicht 
wieder in einen P u n k t sich vereinigt, hat 
der Astronom A i r y (Cambridge Philos. S. 
1827) einen mittelmässigen Namen gebil-
det , der mir ebensowenig wie meinen 

I atheniensischen F reunden gefäl l t ; aber 
heutzutage schwerlich noch durch andere 
w i e A n o m o c e n t r o s i s ( v o n <*-, c/ióg 
gemeinsam, xkvxgov Mittelpunkt) oder 
neginXdvrjUig (im Gegensatz zu A p l a -
n a s i e) verdrängt werden wird. W e r aber 
findet ein deutsches Wor t für Astigmatismus ? 

Astigmatoskop ist dasselbe wie Kerato-
scop. (C. f. A. 1881.) Von Astigmatis-
matos, was astigmatisch bedeuten soll, — 
griechisch ist nur axixióg punkti.it — und 
axónog d e r S p ä h e r . 

Ataxia, diaria, Unordnung , bei den 
Galenikern vom Pulse , bei den Neueren 
von den Gliedmaassen. P s e u d o g a l . , 
D e f . M e d . X I X , 4 0 7 : Äxa£ia acpvyfiov 
èanv ¿xaiaaiaaia xrjg xaxà xovg o<pvy-
fiovg diacpogàg. ( V o n ¿ - u n d x«fij O r d -
nung.) Was wir Ataxie, nannten die Alten 
axeXoivgßq, Schenkelschwäche. Der Name 
ataxie cardiovascutaire (Féréol) für Base-
dow'sche Krankhei t geht wieder auf die 
a l t e Bedeutung zurück. 

Atheroma, Grützbeutel (auch der Lider); 
d&ijgco/ia oder àd-égco/ia nach den Ge-
lehrten von d&dgi], aeol. àihjqtj, bei 
Galen auch ¿fréga der Brei (aus Graupen).1 

1 Nach den Lexicographen stammt a&tQrj n i c h t , wie Kraus vermuthet, von atfifc die Hachel (die 
Aehre), sondern soll nach Plin. ein ägyptisches Wort sein. Uebrigens lautet die Stelle Nat. h. XXII, 121: 
Olyram (das Einkorn, oliQa) arincam diximu» vocari, haec decocta fit medicamentum quod Aegyptii 
atheram vocant infantibus utilissimum sed et adulto* inlinunt eo. Danach ist die Sache doch nicht so 
zweifellos ! 


